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Herkunft

Transport

Findlinge

Schrattenkalk ist ein hellgrau-
er, feinkörniger Kalkstein 
mit einer Fülle an fossilen 
Meerestieren wie Muscheln, 
Korallen oder Schnecken.

Entstanden ist der Schrat-
tenkalk in flachem Wasser 
am Rande eines «Urmeers», 
das einst die ganze Schweiz 
bedeckte.

Tropisches MeerMuscheln
Zur Herstellung von Zement 
braucht es Kalk. Schratten-
kalk wird daher als Rohstoff 
für die Zementherstellung 
abgebaut.

Zement
123 Millionen Jahre alt ist der 
Schrattenkalk und entstand 
somit im Zeitalter der Dino-
saurier. Diese hinterliessen 
sogar ihre Spuren in ihm.
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Während der Eiszeiten trans
portierten Gletscher aus 
verschiedenen Alpentälern 
Gesteinsbrocken des Schrat
tenkalk in die Region Luzern, 
wo man diese heute als so
genannte Findlinge antrifft.

Der Schrattenkalk entstammt 
Gesteinspaketen, die sich 
von Südwesten nach Nordos-
ten dem nördlichen Alpen-
rand entlang ziehen. Von 
welcher Lokalität ein Findling 
genau stammt, lässt sich 
selten bestimmen.
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Schrattenkalk

Fotos, Text & Grafiken: Schweizerische Geotechnische Kommission (SGTK)
Foto Schrattenkalk mit Muscheln: Iwan Stössel



Karrenfelder
Eine Karstlandschaft entsteht 
durch Regenwasser, das über 
die Oberfläche von Kalkstein 
(z.B. Schrattenkalk) fliesst. 
Der kohlensäurehaltige 
Regen vermag das Gestein 
chemisch aufzulösen. Dabei 
entstehen die typischen 
Rillen an der Oberfläche des 
Gesteins, die sogenannten 
Karrenfelder.

Höhlen
Durch stetige Lösungsprozes-
se enstehen über genügend 
lange Zeit aus den kleinen 
Rillen Klüfte und aus diesen 
anschliessend Höhlengänge. 
Während der Entstehung 
sind die Gänge meist voll-
ständig mit Wasser gefüllt. 
Bei starken Unwettern trans-
portiert der unterirdische 
Fluss oftmals auch Geröll mit 
sich, welches die Höhlengän-
ge zusätzlich erodiert.

Einsturztrichter
Je nach Beschaffenheit des 
Gesteins, beginnen die De-
cken und Wände mit der Zeit 
einzustürzen. Werden die he-
rabgefallenen Brocken noch 
vom Wasser fortgespült, so 
wird die Höhle immer höher 
und kann bis an die Erdober-
fläche als sogenannte Doline 
durchbrechen.

 

Karststrukturen im Schrattenkalk auf der Gamsalp bei Wildhaus im Toggenburg. Unterirdisch liegen 
über 100 Höhlen, von denen die grösste über 2 km lang und knapp 350 m tief ist.
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Grafik Karst: http://web.viu.ca/geoscape/karst.htm
Foto Karst: Mirjam Widmer


